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Im übriıgen ist eın Beweis tür dendıe Gesamturteile Von ruhen,

olıden Unterbau, auf dem
daß SIEe weıtgehend gebilligtworden sSınd. Die Fülle der gebot Quellenbelege, die der kurzeIndex leider nıcht enüugen erschließt, werden dem Werk autf lange/eit die Bedeutung eines Nachschlagebuches sıchern, auch wWenn

eın werden.
sSseinen Ergebnissen, WAas VOTAauUuSZUsehen ISst, Korrekturen angebrachtEs ist lehrreich sehen, WIe geteılt die Ansıchtender Kenner der altchristlichen ı1teratiur immer noch über die Fragedes zeitlichen Verhältnisses zwısch Tertullians Apologeticum unddem Octavius des Minucius Felix Sınd. Der Von übernommenenese Heinzes, derzuiolge die AÄAbhängigkeit auft seiten des letzterenliegt, pilichtet A Grützmacher bei ThLitBl 341), wäh-rend Bıhlmeyer SC} 109 | 1928 23),933) SOWIEe Delehaye (AnalBoll 1930] 88) Zweilfel außern. Wert-

Ales (RechScRel a
voll] ist das zustimmende Urteil des Letztdes Verf., die dıe nnten den ExkursenJuristischen Grundlagen der Christenverfolgungenund verwandte Fragen betreffen (a. . 189) Prümm
Stohr, Albert, Dıe Trinitätslehre Ulrichs VOStraßburg Münst. Bei

ünster 1928, AÄschendorif 0.05
II D Jheol Heit 13) &0 4 241

Vorliegende wertvolle Arbeıit dıe ebenso WIE die I rinitätslehredes hl Bonaventura VO gleichen Veriasser ıne Weiterführung derStudien de Regnons über die T rinität lst, zeigt wıeder einmal, WIEesehr WITr in Inanchen rteilen über Scholastiker nNOCh der ÖOber-iäche halften. Bisher galt Ulrich Von Straßburg, dank seinen vielen/Zıtationen Aaus Pseudo-Dionys, AUsSs dem Liber de Causıs und anderenNeuplatonikern, allgemei als Vertreter einer ausgesprochen HECeU-Platonischen Kichtung. uch bei Ulrichs Lehrer Albert demGroßen ist wieder viel die Rede VonNn elEinschlag, weiıl sıch als echter Gelehrter in die VerT
neuplatonisch-mystischen

schiedenstenSysteme lıiebevoll hineinzuversenken verstand, Was aber seiner über-AaUSs nüchtern-kritischen und praktischen (Cje1lstesrichtung Sar keinenFintrag tat und ihn ebensowenig hinderte, bel Gelegenheit den Neu-Platonısmus recht kräftig abzuschütteln. Das Verhängnis, dasmanchen Schwankungen führte  g War tür das Mittelalter die 1N: -CHNOMINENeE Autorität des DıonyYS1Us als eınes Apostelschülers.kommt Nun dem überraschenden Ergebnis, daß Ulrich TOTIZ einigermehr nebensächlichen Konzessionen In allen wichtigen Punkten nıchtzUur Linie Kıchard vVon Vıktor—Bonaventura gehört, die denGriechen orlentiert ist, sondern ZUr Lıinie Augustin, Albert, Thomas, diehier weıt von den Griechen lortführt Dies rgebnis ist auch methodisch
von Bedeutung. hat sorglältig regıstrjert, WI1IE Oit die einzelnenAutoren In dem Traktat über die Dreiftalthat sıch nıcht verleıten lassen, igkeıt zıtıert werden; aDer
weıteres auft den S  ad des Einiluss

aus der Menge der Zıtate hne
bıs nde und iragt nach schließen, sondern geht den

den Grundideen ın der Trinitäts-lehre und ob diese Augustin oder den Griechen lühren. Ähnlich
dentellen durchaus arıstotelisch
hat auch och (1 Jakob Metz geze1gt, WIe jemand 1m kzi-
denken kann.

1m Substanziellen aber augustinisch
Der Von eingeschlagene Weg der Untersuchung scheint IMrvorbildlich tür die Behandlung solcher Autoren, deren Schriften nochnıcht verölffentlicht sind. Im erstien eıl der wırd der Inhaltdes 1ib. der Summa Cwissenhaft analysıert, wobei reichliche ext-belege dem Leser eın selbständiges Urteil ermöglıchen. behandelt
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Im Anschluß Al Ulrich nacheinander den Ausgan des Sohnes und
das Hervorgehen des Heilıgen eistes Es lolgt unmittelbar der Trak-
tat über dıe ungen der zweıten und drıtten Person die CGe-
schöpie Nach dem vierten Iraktat über dıe nwendun: der Be-
orifie hnlichkeıt, Gleichheit, Identität aul dıie göttliıchen ersonen
olgt das Kernstück des Ganzen die Konstitution der göttlichen
Personen Hier zeıgt sıch klar, daß T1 den Unterschied in erstEel
Linie 1n die Relatıonen, nıcht in diıe OrLZLINES verlegt. iieser Weg
leidet allerdings ıntier dem achteıil, daß e{was langwierig ist und
micht gleich Überblick über das (janze gestattelt, weil manches
Nebensächliche berühren muß. Als Entgelt daitür bietet aber
gleich gyrößere Gewißheit und dıe Möglichkeıit einer Nachprüiung,
während be1 solortiger Synthese die ahr einer willkürlichen Kon-
struktion aheliegt UÜbrigens hat die Darlegung urch den be-
ständigen Vergleich mit den Auifstellungen VOTN Albert und OMas
vorzüglich belebt. Im synthetischen eıil wIıird Ulrich zunächst philo-
sophısch eingeordnet ist In weıtem Umfange aristotelisch beeıin-
Nußt, WIE 1es be1 €1NEeIMNMN Albertschüler erwarten W: eın arabı-
scher Neuplatonismus, WIE in der Franziskanerschule starke ellen
schlug, ist be1 Ulrıch 1Ur mıiıt großer Vorsicht und mıt vielen Eın-

ehmen. Das Ergebnis betreiis der theologischenschränkungen anzumn
Irıchs habe ich bere1ts vor weg genOMMEN. Sein Wert a1lstellung weiterforschender eologe scheint wen1ig bedeutend;spekulatıver,

n{ ıhm höherer WCSCH seiner sorglältigen, g_dagegen kom
mütvollen und klaren Darstellung der edanken anderer Theologen.

Noch eın Wort über dıie handschriftliche Überlieferung. Es ist
höchst aulfallend, daß anscheinend saämtlıche uUns erhaltenen Hss dem

Jahrhundert angehören. Diıes gilt auch enige der Ansicht des
Verilassers VOINI Vat lat. 1311 1er kann INan NUur dem Urteil
vVon MSgT. elzer zustimmen. Die Hs trägt ausgesprochen den Cha-
Takter des Jahrh., Was sich treilich bei diesen imitierenden italıeni-
schen Hss oit nıcht auf den ersten Blick hın Sagen 1äßt; ich möchte
nicht einmal den Anfang des Jahrhunderts betonen. Wiıe soll
Nun_n die Erscheinung erklären, daß soviele Hss des Jahrh und
anscheinend keine einer rüheren eıt aut uUuns gekommen sind? Liegt
der Grund vielleicht darın, daß iNan in der Hochscholastik Ulrich
unter vielen Größen wenıger schätzte, daß ILan aber ZUr Zeıt,
da INan der Subtilıtäten und der Vernachlässigung der posıtiven
Theologıe seıten 1nes übertriebenen Nominalismus und Skotismus
überdrüssig werden gann, den mehr DOSI{1V orijentierten und
1n der Form dem Humanısmus näherstehenden Schritten Ulrichs
wieder mehr (jelallen fand? Hofifentlich erhalten WIT noch manche
Arbeıt, dıe ähnlıche Kichtung und Vorzüge aufiwelst. Dann ist der
Weg iür 12€e zusammenfassende Problemgeschichte gebahnt.

FT Pelster

Luther ın ökumenischer Sıcht Von evangelischen und
katholischen Mitarbeiıtern Hrsg. V, Alired VO Martın. 80
(IV Ul. Stutigart 19209, Frommann (Kurtz)
Das Buch, das als Sonderheit der inzwischen eingegangenen eıt-

schriıtt Una Sancta gyedacht WAarT, tührt ın die Kernschwierigkeit der
SOM, ökumenischen Bewegung hineinn: dıe Stellung ZUT Refiformatıion.
Während dıe 1in der Bewegung führenden Kräite einen Ausgleich
der durch die Glaubensspaltung aufgerissenen Gegensätze zwischen
den christlichen Bekenntnissen glauben, stehen WwWwel Gruppen der
ökumeniıischen Bewegung sehr zurückhaltend gegenüber: die altgläu-


